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©cp bämmevet® u nacE)tet,

©ptj ifcE) je® b'XagcSjgt;
®a tönt bo»n<«atte £ürme
Sût b'fftadjt eg prâc£)tigâ ©tût.

®a ftaXj»n»i, fta£) u lofe
IX rüepe e ïtë ©lieb;
©tili, bafj bo aû be Süne

fflta nüt betlote flip'

9leiiiafyrsgliit
© ffkebig ifcE), e fefctjti,

Si dm au fjärje flip;
IBom Säbe u bom ©tärüe,
Xt mängem fernere Sritt.
3a, biel, bieX git'g ba j'bente,
SXtel ânbi'et'â in ir ©tunb;
XX im ne ßap — @ott Xäntt eg,

SBier tnüeffeä tiäl), roie'g cXjunt.

2Bop bi 81Hi wotbi,
®i mit iig jung ft) gft)?
XX baft mit ging tto micber
Söim ßapeSlüte ft).
XX bi ©ibanfe flüge
S)e ©d^icïfalsfâbe nap
XX grüble branb u ftune,
SDBie Sias pt fülle gatj.

Xt»n»üb u leer ifd) morbe

D Pitt i mängem igttug;
Scet mürbe ifdjt e8 fßtäp,
© lieba ÜJlenfcl) ifcXjt bruê.
XX»n*über b'SSacle 3'rünnc

©pünt epi® — toüfdj c® ab;
©i ft) gar mo^t bert bettet,

®r £pe to® im — ©rab.

S3pet ©ott! SDBie 9J!äng® gPrt miebet
3)8 näctjft Qnpeätüte nit!
SDBie SJiäng® beult nüt a b® ©terbe
®a® balb im griebpf Ip!
SXpet ©ott — mer üo»n*ü§ SICle

©nanbre nüt rneX) gfe^t!
©lüc! uf! Qm nüme ßap u mieber

Mbater b® fRueber pt!
t Eäcilie 3mo6ei:fteg=®iei6müIIei:.

Der Sunbesrat wählte 311111 Aeoifor
1. Klaffe bei ber Xabatfettton bei' Ober»
3oHb«eïtion £errn Simon,a granh) oon
fioeanto, bisher Seamter Der eibgenöf»
fifebeu Steueroeruxiltung; 311m Direftor
ber xg>anbelsabteiluug im eibgenö|fifd)en
Solfswirtfdxaftsbiepartement Serrn gür»
fpreeber Àklter Studi in Sern, friifjer
©eineralfetretär im Solfswirtfdjafts»
bepartemeut. 3m eibgenöffifdjeu Ar»
beitsamt tourbe 3um Abteilungsfefretär
gürfpreeber Atai Kaufmann oori äßtni»
ton unb 3um Sefretär 1. Klaffe Dr. iur.
©eorge Décoppet oon Suscéoq3 _ge=

Mbit. Seibe waren bisher ptooi'iorifdxe
3nbaber ber betreffenben Stelle. —

Der Sunbesrat bat bie ©run'ofäbe
feftgefebt, nad) betten ber Krebit 0011
1.25 SOtillionen grauten 3ur Setämpfung
per ïubertulofe sur Serteilung gelangen
Foil. 9Bte bisher werben alle Sereini»
gungen, welche bie Duberîulofe be=
tämpfen, fowie alle Anhalten 31m Se»
banblung, Kräftigung unb ÜBieber»
Mfbäftiguug äuberfulofer, wie Seil»
Hätten, Erbolungsftätten, Arbeitslohn»
Mn tc. mit Setträgen beteilt. Die
Simbesbeiträge füllen aber momöglidt
«od} 3ur Erweiterung biefer Wnftaltcn

nur bauptfäd)Iid} 31a öerabfetsung ber
-Xstlegegefber für Sütinberbemittelte bie»

n!îîi- ^ Stlfswerfe, bie auf bie Sub»
tw!?? ^"fprudj erbeben, baben bettt

finiu -î'^"t bes Snnern genaue Aus»
iqîq ,^s".,H)re ßeiftungen im Sabre

bes feÄ^^fM"3ielle ßage 311 Eube

t, ^ labres 311 erteilen. —
W befcfjiloffen, bie
3ttlanbgetreibe 3tir

£ Sßeltmarftpreife 31t
erhoben, unb 3war für SSeigen auf 45

granïen, für Joggen auf 38 gramfen
unb für Korn auf 32 grauten per '100
Kilogramm. —

giiiiptcdec S3 alter Sturti,
ber neue Ebef ber Sanbelsabteilung bes
Soltswirtfdfaftsbepartementes, geboren
1888 als ältefter Sahn bes gewefenen
Seminarlebrers ©. Studi, ftubierte 3u=
risprubeit3 unb Soltswirtfdjaft in Sern
(gürfpreebereramen 1912), Stünden,
Saris unb Konbon unb trat battit ins
Sureau bes jet?igen Segierungsrates
9Jteir3. Son 1917 bis 1920 war er ©e=
neralfetretär bes eibgenöffifdben Solts»
mir t fd;aftsbepart ementes, feitber Ser»
treter bes Sunbes in oieieit Kommiif»
fionen unb SBtttfd>aftsoerbanbIungen mit

bem Suslanb. Serr Studi ift Artillerie»
major unb Kommanbant ber Serner»
obcrlänber gelbartiHerieabteilung 11.

Der Sunbesrat bat nun aud) in ber
Angelegenbeit bes ©oetbeantims Stcl»
lung genommen unb befdjloffen, Serrn
Dt. ©. Sötliu in Safel, Obmann bes
SdjiDoeig. Sunbes für Seimatfdftib mit»
3uteilen, bajf bent Suttbesrate in biefer
Angelegenheit gar teilte Koiupetenjen 31t»

ftebert, fonbern ber Kanton allein auftän»
big fei. Er würbe es inbeffeu bebauern,
wenn an ber X)iftorifd>en Stätte in
Dornad) ein Sau erftellt würbe, ber bas
Empfinben bes Soltes oerleben unb bas
ßanbfdjaftsbilb beet trträd) tigen würbe.

Dias glug3eug StittcIbol3ers würbe in
Smprna fequeftriert, weil ber glieger
nid)! im Sefibe ber erforberlitben Se»
willigung 3tir Heberflieguitg türtifdxen
©ebietes war. Das politifdie Departe»
ntent bat burd) Seriuittlung bes tiir»
îtfçben ©efdfäftsträgers in Sern im
Sinne einer rafd)en Erlebigung ber gor»
malitäten intern eniert. —

Der3eit werben neugeprägte, mit ber
3abres3abl 1924 oerfebeite günffranten»
ftiide bem Sertebr übergeben. Der Kopf
bes Sennen ift plaftiidjer berausgear»
bettet wie bei be 11 früheren Stüden unb
bias Scbï'tftbanb ftebt mit bem äRürtj,»
btlbe in bannoniidfer Hebereinftimmung.
Die eibgenoffifdje 3Jtün3ftätte bat fid)
alfo beftens bemüht, bie gebler ber frii»
bereit Prägungen iaus3umet3en. —

Die Softoerwaltung wirb auch im
tommenben 3al)re SoftFartenfcrien mit
ßanbfdxafts» unb Stäbtebilbem er ft e II. n
la'fen. Diesmal fallen a ich SBinte.fuiits
unb SBintcrfportbilber mit entfpred/en»
bent Iaitbfcïjaftlicbcm Aabmen 3ugelaffen
werben. —

Der „Eleu" ber ßanb wir t f d) af 11 idjc 11

Ausftellung in Sern Dürfte ein ftitufter»
Sauerngeböft mit Saiicrngarten werben.
Das ©eböft wirb aus SBobnbaus, Stall
unb Sd)icunc, einem Stödii, Sicnenbaus,
©eflügelbof unb Sauerugarten befteben.
Die Anregung ftammt oon Sfarrer

,>IàiàMs'àà,,ÌMiil

Scho dämmerets u nachtet,

Churz isch jetz d'Tagcszyt;
Da tönt vo-n-alle Türme
Dür d'Nacht es prächtigs Glüt.
Da stah-n-i, stah u lose

U rüehre e kis Glied;
Still, daß Vv all de Töne

Mer nüt verlöre gihtl

NeujahrsglüL.
E Predig isch, e feschti,

Di eim zu Harze giht;
Vom Läbe u vom Stürbe,
U mängem schwere Tritt.
Ja, viel, viel git's da z'denke,

Viel ändret's in ir Stund;
U im ne Jahr — Gott länkt es,

Wer müesses näh, wie's chunt.

Wohi di AM wordi,
Di mit üs jung sy gsy?
U daß wir ging no wieder

Bim Jahreslüte sy.

U di Gidanke flöge
De Schicksalsfäde nah,
U grüble drand u stnne,
Wie Alls het sülle gah.

U-n-öd u leer isch worde

O hüür i mängem Huus;
Leer wurde ischt es Plätzli,
E lieba Mensch ischt drus,
ll-n-über d'Backe z'rünne
Chulmt eppis — wusch es ab;
Si sy gar wohl dert bettet,

Dr Lyde los im — Grab.

Bhüet Gott! Wie Mängs ghört wieder

Ds nächst Jahreslüte nit!
Wie Mängs denkt nüt a ds Sterbe
Das bald im Fricdhof lyt!
Bhüet Gott — wer vo-n-üs Alle
Enandre nüt meh gseht!
Glück us! Im nüwe Jahr v wieder

Allvater ds Rueder het!
t Cäcilie Jmobersteg-Weihmüller.

Dor Bundesrat mahlte zum Revisor
1. Klasse bei der Tabaksektion der Ober-
zolldirektion Herrn Simona Franky von
Locarno, bisher Beamter der eidgenös-
fischen Steuerverwaltung: zum Direktor
der Handelsabteilung im eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartement Herrn Für-
sprecher Walter Stucki in Bern, früher
Generalsekretär im Volksmirtschasts-
département. Im eidgenössischen Ar-
beitsamt wurde zum Abteilungssekretär
Fürsprecher Mar Kaufmann von Wini-
kon und zum Sekretär 1. Klasse Dr. jur.
George Dàoppet von Suscepaz ge-
wählt. Beide waren bisher provisorische
Inhaber der betreffenden Stelle. —

Der Bundesrat hat die Grundsätze
festgesetzt, nach denen der Kredit von
1,25 Millionen Franken zur Bekämpfung
der Tuberkulose zur Verteilung gelangen
soll. Wie bisher werden alle Vereint-
stungen. welche die Tuberkulose be-
kämpfen, sowie alle Anstalten zur Be-
Handlung, Kräftigung lind Wieder-
beschäftigung Tuberkulöser, wie Heil-
statten, Erholungsstätten, Arbeitskolo-
uwn zc. mit Beiträgeil beteilt. Die
Blmdesbeiträge sollen aber womöglich
auch zur Erweiterung dieser Anstalten

hauptsächlich zur Herabsetzung der
,Wegegelder für Minderbemittelte die-

^e Hilfswerke, die auf die Sub-
nv.'àu Anspruch erheben, haben dem

ri^ ffnent des Innern genane Aus-
laoa >»ì^.,^re Leistungen im Jahre
des sà,'^^îîuanzielle Lage zu Ende

selben wahres zu erteilen. —
à"desrat hat beschlossen, die

Jnlandgetreide zur
^ Weltmarktpreise zuerhohen, und zwar M Weizen auf 45

Franken, für Roggen auf 33 Franken
und für Korn auf 32 Franken per 100
Kilogramm. —

Fürsprecher Walter Stucki.
der neue Chef der Handelsabteilung des
Volkswirtschaftsdeparteinentes, geboren
IL83 als ältester Sohn des gewesenen
Seminarlehrers E. Stucki, studierte Ju-
risprudenz und Volkswirtschaft in Bern
(Fürsprechererainen 1912), München,
Paris und London und trat dann ins
Bureau des jetzigen Regierungsrates
Merz. Von 1917 bis 1920 war er Ge-
neralsekretär des eidgenössischen Volks-
wirtschaftsdepartementes, seither Ver-
treter des Bundes in vielen Kommis-
sionen und Wirtschaftsverhandlungen mit

dem Ausland. Herr Stucki ist Artillerie-
major und Kommandant der Berner-
oberländer FeldartMerieabteilnng 11.

Der Bundesrat hat nun auch in der
Angelegenheit des Goetheanums Stel-
lung genommen und beschlossen, Herrn
Dr. G. Börlin in Basel, Obmann des
Schweiz. Bundes für Heimatschutz mit-
zuteilen, datz den: Bundesrate in dieser
Angelegenheit gar keine Kompetenzen zu-
stehen, sondern der Kanton allein zustän-
dig sei. Er würde es indessen bedauern,
wenn an der historischen Stätte in
Dornach ein Bau erstellt würde, der das
Empfinden des Volkes verletzen und das
Landschaftsbild beeinträchtigen würde.

Das Flugzeug Mittelholzers wurde in
Smyrna segnestriert, weil der Flieger
nicht im Besitze der erforderlichen Be-
willigung zur Ueberflieguug türkischen
Gebietes war. Das politische Departe-
ment hat durch Vermittlung des tür-
tischen Geschäftsträgers in Bern im
Sinne einer raschen Erledigung der For-
malitäten interveniert.

Derzeit werden neugeprägte, mit der
Jahreszahl 1924 versehene Fünffranken-
stücke dem Verkehr übergeben. Der Kopf
des Sennen ist plastischer herausgear-
bettet wie bei den früheren Stücken und
das Schriftband steht mit dem Münz.-
bilde in harmonischer Uebereinstimmung.
Die eidgenössische Münzstätte hat sich

also bestens bemüht, die Fehler der frü-
heren Prägungen auszumerzen. --

Die Postverwaltuug wird auch im
kommenden Jahre Postkartenserien mit
Landschafts- und Städtebildeen erstell.n
lassen. Diesmal sollen auch Winke.sujets
und Wintersportbilder mit entsprechen-
dem landschaftlichem Nahmen zugelassen
werden. —

Der „Clou" der Landwirtschaftlichen
Ausstellung in Bern dürfte ein Muster-
Bauerngehöft mit Bauerngarten werden.
Das Gehöft wird aus Wohnhaus, Stall
und Scheune, einem Stöckii, Bienenhaus,
Geflügelhof und Bauerngarten bestehen.
Die Anregnng stammt von Pfarrer
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Sämmierli in Seimisroll urib bie Bläue
ba3« oon Etrdyiteft Snbermüble, ber
and) bias „Börfli" an ber flanbesaus«
ftedung 1914 gefdyaffen batte. —

Elus bett Hantoneit.

3 ü t i cf). Sit 3üridj ftarb am 25. Be»
jember nad) turpem Hranïenlager im 52.
flebensiabre Dr. Kruft Sebinger, feit
1922 Brofeffor für patlyologifcbe Etna»
tomie unb Siftologie unb Bireftor bes
patl)oIogifd)en Snftituts ber Unioerfität
3ürid). 33er Berftorbene habilitierte fid)
1905 als Brioatbo3ent für patbologifdje
Etmatomie in Bern, erhielt sroet Sabre
fpäter einen Buf an bie Unioerfität
Bafel, too er 17 Sabre als Birettor
bes patbologifdien Snftitutes roirtte. —
3Iuf ben 1. Sanuar rourbe in 3ürid) ber
gefamte Belegrapben» unb Belepbon«
bienft in eine einige Bettung 3ufammen=
gefaxt. 33er neuen Bireltion roirb ber
bisherige Hreistelcgrapbenbireftor Häfer
oorfteben. Ber bisherige Beleplyondjef,
Serr ©ngeli, tritt nad) 434äbriger Bä=
tigteit in ben Bubeftanb. — 3üricb bat
roieber einmal eine internationale Sod)=
ftaplerin, biesmal ift's eine junge Bhetn«
länberin, ein gräulein Gfsbeth EBader
aus Siegburg, bie als „grau oon
Sagen" ibre Sdyroinbeleien oerübte.
Bacbbem fie in 3üridj brei Serren mit
3ufammen oon ca. 8000 grauten bt-
neingelegt batte, ging fie mit einem
oierten — obne ibre 3ürdjer Soteb
fcbulben 3u besablen — nad) Bugano in
bie gerien. Bort tone aud) in firent
oergaf) fie ebenfalls bie Begleichung ber
Öotebedje unb fo roirb fie nacb Ber«
büfnmg ibrer 3ürd)er Strafe roobl aud)
nod) im Befftn unb in ßu3ern einiges
3U erwarten haben. —

% a r g a u. 33er aagauifdje ©rohe Bat
nabm einen Krebit für ben Elusbau oon
Elutomobilftrahen mit grobem Bericht
an. ©s tourben biefür folgenbe Butch*
gangsftrafeen beftimmt: 1. Bturgentbab
5treu3)traf)e, SafenrotI=Sul;r, Blebingen«
Baben=Spreitenbad). 2. BaberoButgi«
©ebenftorf'Brugg. 3. jgrid=BheinfeIben«
Haiferaugft. 4. Elatau=Sun3enfd)roil. —
©in fo3ialbemotratifdjier Eintrag, bem
lantonalen Bolijeilommanbanten, Bta»
for 3umbrunn, wegen feines ©infchrei*
tens gegen tommuuiftifdje Sungburfcben,
bie bie glugfdjreift „33er reoolutionäre
Solbiat" an Solbaten oerteflt batten,
eine Büge 311 erteilen, tourbe mit allen
bürgerlidjen gegen bie lojialberuotrati«
fdjen Stimmen abgelehnt. —

St. ©allen. 3m fanttgallifd>en Bo=
benfeegebiet rourben baprifclje 3ödner
babei ertappt, tone fie auf öfterreidjifcbem
unb toabrfdeinlid) aud) auf fcbroeneri»
fcbem ©ebiet 00m Biotorboot aus auf
©uten toilberten. ©s rourbe bie Einzige
erftattet. —

Hri. 3um Biorb in Bauen erfährt
man nod), bah 3roiffcben ben gamilien
Saud) unb Elfdjroanben ein sroeihunbert«
jähriger gamilien 301 ift berrfcbe. Stn Saljr
1786 lub ber Bitter 2Ifd)roanben feinen
greuub Sautb 3U fitb unb lieh ihn bann
burd) mehrere Bewaffnete töten, um fidj
feiner Bedungen 3U bemädjtigen. Seit«
her aber lebten bie beiben gamilien in
fteter gebbe. —

D b tu a l b e n. 33ie Begierung oon
Obroalben bat befdjloffen, bie Etutomo»
biltontrolle in Sergisroit 00m 1. Sa»
nuar an auf3ubeben unb für bie Sab
ftrede bis Hungern feine Bare mehr 3"
oerlangen. —

Schaff häufen. Sn Sdjäffberufen
rourben ber Srambilleteur BSiesmann
unb feine grau in einem deinen Babe»
3immer ohnmächtig aufgefunben. ©s ge=
lang, ben Blann ins Heben jurüelju«
rufen, roäbrenb bei ber grau bie Bliebet«
belebungsoerfudje erfolglos blieben. 33a
ber ©asbabn gefdjloffen roar, fcbeint es,
bah bie beiben infolge ber fcbledjten Hüft
in bem deinen 3 imm ereben obnmädjtig
tourben unb bei ber grau ber ©r»
ftidungstob im Bßaffer eintrat. —

Se ff in. Sn Hocarno ftarb am 21.
33e3ember im Ellter oon 72 Sabren Serr
grancesco Balli, ber im öffentlichen Be«
ben bes Hantons eine bebeutenbe Bolle
gefpielt batte. 17 Sabre lang roar er
Bürgermeifter oon Hocarno unb lange
Sabre Biitglieb bes ©rohen Bates. Bon
1885—1893 fah er im Stänberat unb
oon .1911—1919 im Bationalrat. ©ine
seitlang roar er aud) im Berroaltungsrat
ber S.B.B, ©r bat fid) and) grobe
Berbienfte um bas 3uftanbeîommen ber
©entooallibabn erroorben. —

SB a a b t. Sn Bpon fuhr ber £anbels=
reifefnbe Slriftibe Breguet mit einem Slu»

tomobil, in bem fid) noch bie fjjäubler
Bktor Blanguin unb Bîarcelt Böget
befanben, infolge bes bidjten Bebels auf
eine Selegrapbenftange auf. Side brei
Snfahen rourben aus bem SBagen ge=

fd)leubert, roäbrenb aber Breguet unb
Böget mit gatt3 Ieidjteu Sd)iirfungen
baoonfamen, erlag Blanguin in Beam
gins, roobin er gebracht rourbe, feinen
Berietjungen. —

Beuenburg. 3m Sura roirb über
groben SBaffermangel gedagt, bie 3i=
fternen auf ben Berghofen finb ausge»
fchäpft, fo bah bie Bauern oft bas nötige
SBaffer mit gubrroerfen holen miiffen.
Stuf ben fjöben fteigt bas Sbertnometer
mittags oft über 25 ©rab unb ift aud)
tein Sln3eideti für einen balbigen SBib
terungsumfchilag 3" bemerlen. —

Hu3ern. Bad- längerer Branlbert
ftarb in Hii3ern im Hilter oon nabe3u
80 Sohren 33r. ©arl Spitteier. Ber
Berftorbene roar ©brenbürger ber Stabi
Su3ern unb ift am 24. Stpril 1845 in
Hieftal geboren. Sn ©arl Spitteter oer=
liert bie Schwei ihren gröhten 33icbter.

33ie lantonale gorftbirelteon mad)t be«

lannt, bah auch biefeu SBinter foge=
nannte SBinterjagbpatente ausgegeben
werben unb 3roar foldje für bie Sagb
auf Sanrraubrotlb 31t 40 gr. unb foldje
für bie Sagb auf Sd)rointmoögel 311 20
gr., ober beibe 3ufammen 50 gr. Bie
Sagb beginnt am 5. Sanuar 1925 unb
bauert für bie Saarraubroilbjagb bis
7. gebruar unb für bie Sdjroitnmoögeb
jagb bis 14. gebruar. —

Bie Scbulgemeinben Sinter^ unb Bor=
berfultigen (Sîiicggisberg) haben gemein»
farn bie ©ittfübrung bes Unterrichtes in
ber Ian b wir tfdfjiaft 11 djen gortbilbungs*
fch'Ule befchloffen. Slls gortbilbungslebrer
ift geroäblt warben Serr griebr. Bfchan3
in Bern. —

Sn Slufeerbirrmoos bei Oberbiehbadj
ftürgte bie 61=jäbrige ©attin bes Hanb»
roirts Steiner oon ber Seubiiljne in bie
Benne hinunter, bradj bas ©eniel unb
roar fofort tot. —

Sm Hilter oon nabe3u 79 Sahrein ftarb
in ber SBaftroeib, ©enteinbe Sdjangnau,
©briftian ©erber, flüher, ein anertänro
ter Biefgiidjter. „9Baftroetb=©brigi" war
ber Bppus eines Sennen unb Hübers
aus bem alten flübergefd)Ied)it ber fo=
genannten „Stabler". —

3af)Ireidjies Boll, oor allem Sd)ulen
ber Umgebung, wohnten letjter Bage
beim ©lettrijitätsroerl Sagned einem
nicht alltäglichen Scbaufpiel bei. Sm
Haufe ber Sabre foil bas naffe ©iemeut
eine Bartie unterhalb ber Stauwehr
untermagt haben. Um fid) über ben
Stanb ber 3erftörung 311 orientieren,
fliegen 3toei Sngenieure ber Berner
ftraftroerte unter Einleitung eines her«
beige3ogenen Berufstaudjers mehrmals
itt bie naffe Biefe. —

Etnlählidj einer SBintererdirfion ber
Settion Bern ber Sd)roei3ercfd)en ©e=
fedfebaft für Bogellunlbe unb Bogelfcbutj,
bie am 21. Be3ember burd) bas See»
lanb Jtattfanb, rourbe in Sns einftimmig
bie Befolution angenommen, bah mit
allen Bütteln unb fräftig gegen ben
Berfud geroiffer Säger, bie feit oieten
Sabren beftebenben ornitbologifden Stu»
bien« unb Sdjongebiete am ganelftranb,
auf bem öeiöeitroeg uub auf ber Beters»
tnfel 3u oernichten, an.jutämpfen fei. ©s
roirb an bie Eldgemeinbeit, bie bies an«
gebt, appelliert. —

Sn Sumisroalb oerunglüdte Sen
©rohenbadjer, Sdmiebmetfter in fiiihel«
flüt), mit feinem Bfotoroelo. Sein gotyr«
3eug iiberfchfug fid); fein Begleiter, fjerr
Häfer, roar fofort tot, grau ftäfer brach
bas Sdyliiffelbein. —

Sit ber Bähe bes Biebbabes (Bfafen)
ging oorletjten greitag nachmittag ein
in coder gafyrt befinbtidyes Etuto in
glommen auf unb oerbrannte bis auf
bas ©ifengerippe. Bie Snfaffen, oon
einem Baffanten auf ben Branbausbrud)
aiifmerifatu gemacht, bradjten fidy redyt»
3eitig in Sicherheit. —

Elus Srtterlaïen ïommt bie fUinbe, bah
©rohrat gritj Seiler, geroefener Sotelier,
auf 31. Bejeniber 1924 aus ffiefunblyetts»
riiclfidjten ben Biidtritt aus betn ber«
ni) eben ©rohen Bat nimmt. Serr Seiler
gehörte bem berntfdyen Barlament feit
bem Btai 1889 als freifinniger Bertreter
bes Elmtes Snterlafen an. ©r roar ein
eifriger Berfecfyter ber Bertehrsinter»
effen bes Oberlanbes unb ein manner
Befürworter ber Baturfd)utjbeftrcbungen.

Ber Dberlänbifdyien Boltsroirtfchafts«
tömnter finb fdjon über 30 ©emeirtben
beigetreten. —

Elm Sonntag rourbe in Sunblauenen
bie Hefctye bes 70jäl)rigen Hanbroirts
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Hämmerli in Heimiswil und die Pläne
dazu von Architekt Jndermühle, der
auch das „Dörfli" an der Landesaus-
stellung 1914 geschaffen hatte. —

Aus den Kantonen.

Zürich. In Zürich starb am 25. De-
zember nach kurzem Krankenlager im 52.
Lebensjahre Dr. Ernst Hedinger. seit
1922 Professor für pathologische Ana-
tomie und Histologie und Direktor des
pathologischen Instituts der Universität
Zürich. Der Verstorbene habilitierte sich

1905 als Privatdozent für pathologische
Anatomie in Bern, erhielt zwei Jahre
später einen Ruf an die Universität
Basel, wo er 17 Jahre als Direktor
des pathologischen Institutes wirkte. —
Auf den 1. Januar wurde in Zürich der
gesainte Telegraphen- und Telephon-
dienst in eine einzige Leitung zusammen-
gefaßt. Der neuen Direktion wird der
bisherige Kreistelegraphendirektor Käser
vorstehen. Der bisherige Telephonchef.
Herr Engeli, tritt nach 43-jähriger Tä-
tigkeit in den Ruhestand. — Zürich hat
wieder einmal eine internationale Hoch-
staplerin, diesmal ist's eine junge Rhein-
länderin, ein Fräulein Elsbeth Waller
aus Siegburg, die als „Frau von
Hagen" ihre Schwindeleien verübte.
Nachdem sie in Zürich drei Herren mit
zusammen von ca. 3999 Franken hi-
neingelegt hatte, ging sie mit einem
vierten — ohne ihre Zürcher Hotel-
schulden zu bezahlen — nach Lugano in
die Ferien. Dort wie auch in Luzern
vergaß sie ebenfalls die Begleichung der
Hotelzeche und so wird sie nach Ver-
büßung ihrer Zürcher Strafe wohl auch
noch im Tessin und in Luzern einiges
zu erwarten haben. —

Aar g au. Der aagauische Große Rat
nahm einen Kredit für den Ausbau von
Automobilstraben mit großem Verkehr
an. Es wurden hiefür folgende Durch-
gangsstraßen bestimmt: 1. Murgenthal-
Kreuzstraße. Safenwil-Suhr. Mel'ingen-
Baden-Spreitenhach. 2. Baden-Turgi-
Gebenstorf-Vrugg. 3. Mrick-Rheinfelden-
Kaiseraugst. 4. Aarau-Hunzenschwil. —
Ein sozialdemokratischer Antrag, dem
kantonalen Polizeikommandanten. Ma-
jor Zumbrunn, wegen seines Einschrei-
tens gegen kommunistische Jungburschen,
die die Flugschreift „Der revolutionäre
Soldat" an Soldaten verteilt hatten,
eine Rüge zu erteilen, wurde mit allen
bürgerlichen gegen die sozialdemokrati-
schen Stimmen abgelehnt. —

St. Galle». Im sanktgallischen Bo-
denseegebiet wurden bayrische Zöllner
dabei ertappt, wie sie auf österreichischem
und wahrscheinlich auch auf schweizeri-
schein Gebiet vom Motorboot aus auf
Enten wilderten. Es wurde die Anzeige
erstattet. —

Ilri. Zum Mord in Bauen erfährt
man noch, daß zwisschen den Familien
Jauch und Aschwanden ein zweihundert-
jähriger Familienzwist herrsche. Im Jahr
1736 lud der Ritter Aschwanden seinen
Freund Jauch zu sich und ließ ihn dann
durch mehrere Bewaffnete töten, um sich

seiner Besitzungen zu bemächtigen. Seit-
her aber lebten die beiden Familien in
steter Fehde. —

Obwalden. Die Regierung von
Obwalden hat beschlossen, die Automo-
bilkontrolle in Hergiswil vom 1. Ja-
nuar an aufzuheben und für die Tal-
strecke bis Lungern keine Tare mehr zu
verlangen. —

Schaffhausen. In Schaffhausen
wurden der Trambilleteur Wiesmann
und seine Frau in einem kleinen Bade-
zimmer ohnmächtig aufgefunden. Es ge-
lang, den Mann ins Leben zurückzu-
rufen, während bei der Frau die Wieder-
belebungsversuche erfolglos blieben. Da
der Eashahn geschlossen war. scheint es.
daß die beiden infolge der schlechten Luft
in dem kleinen Zimmerchen ohnmächtig
wurden und bei der Frau der Er-
stickungstod im Wasser eintrat. —

Tessin. In Locarno starb am 21.
Dezember im Alter von 72 Jahren Herr
Francesco Balli, der im öffentlichen Le-
ben des Kantons eine bedeutende Rolle
gespielt hatte. 17 Jahr« lang war er
Bürgermeister von Locarno und lange
Jahre Mitglied des Großen Rates. Von
1335—1893 saß er im Ständerat und
von 1911—1919 im Nationalrat. Eine
zeitlang war er auch im Verwaltungsrat
der S.B.B. Er hat sich auch große
Verdienste um das Zustandekommen der
Centovallibahn erworben. —

W a adt. In Nyon fuhr der Handels-
reisesnde Aristide Breguet mit einem Au-
tomobil, in dem sich noch die Händler
Victor Blanguin und Marcell Poget
befanden, infolge des dichten Nebels auf
eine Telegraphenstange auf. Alle drei
Jnsaßen wurden aus dem Wagen ge-
schleudert, während aber Breguet und
Poget mit ganz leichten Schürfungen
davonkamen, erlag Blanguin in Pran-
gins, wohin er gebracht wurde, seinen
Berletzungen. —

Neuenburg. Im Jura wird über
großen Wassermangel geklagt, die Zi-
sternen auf den Berghöfen sind ausge-
schöpft, so daß die Bauern oft das nötige
Wasser mit Fuhrwerken holen müssen.

Auf den Höhen steigt das Thermometer
mittags oft über 25 Grad und ist auch
kein Anzeichen für einen baldigen Wit-
terungsumschlag zu bemerken. —

Luzern. Nach längerer Krankheit
starb in Luzern im Alter von nahezu
39 Jahren Dr. Carl Spitteler. Der
Verstorbene war Ehrenbürger der Stadr
Luzern und ist am 24. April 1345 in
Liestal geboren. In Carl Spitteler ver-
liert die Schweiz ihren größten Dichter.

Die kantonale Forstdirekteon macht be-
kannt, daß auch diesen Winter söge-
nannte Winterjagdpatente ausgegeben
werden und zwar solche für die Jagd
auf Haarraubwild zu 49 Fr. und solche
für die Jagd auf Schwimmvögel zu 29
Fr., oder beide zusammen 59 Fr. Die
Jagd beginnt am 5. Januar 1925 und
dauert für die Haarraubwildjagd bis
7. Februar und für die Schwimmvögel-
jagd bis 14. Februar. —

Die Schulgemeinden Hinter- und Vor-
derfultigen (Rüeggisberg) haben gemein-
sam die Einführung des Unterrichtes in
der landwirtschaftlichen Fortbildungs-
schule beschlossen. Als Fortbildungslehrer
ist gewählt worden Herr Friedr. Tschanz
in Bern. —

In Außerbirrmoos bei Oberdießbach
stürzte die 61-jährige Gattin des Land-
wirts Steiner von der Heubühne in die
Tenne hinunter, brach das Genick und
war sofort tot. —

Im Alter von nahezu 79 Jahrein starb
in der Mastweid, Gemeinde Schangnau,
Christian Gerber, Küher, ein anertänn-
ter Viehzüchter. „Mastweid-Chrigi" war
der Typus eines Sennen und Ktthers
aus dem alten Kühergeschlecht der so-
genannten „Stadler". —

Zahlreiches Volk, vor allem Schulen
der Umgebung, wohnten letzter Tage
beim Elektrizitätswerk Hagneck einem
nicht alltäglichen Schauspiel bei. Im
Laufe der Jahre soll das nasse Element
sine Partie unterhalb der Stauwehr
unternagt haben. Um sich über den
Stand der Zerstörung zu orientieren,
stiegen zwei Ingenieure der Berner
Kraftwerke unter Anleitung eines her-
beigezogenen Berufstauchers mehrmals
in die nasse Tiefe. —

Anläßlich einer Wintererkursion der
Sektion Bern der Schweizerischen Ge-
sellschaft für Vogelkunde und Vogelschutz,
die am 21. Dezember durch das See-
land stattfand, wurde in Ins einstimmig
die Resolution angenommen, daß mit
allen Mitteln und kräftig gegen den
Versuch gewisser Jäger, die seit vielen
Jahren bestehenden ornithologi'chen Stu-
dien- und Schongebiete am Fanelstrand,
auf dem Heidenweg und auf der Peters-
insel zu vernichten, anzukämpfen sei. Es
wird an die Allgemeinheit, die dies an-
geht, appelliert. —

In Sumiswald verunglückte Herr
Großenbacher, Schmiednie ister in Ltttzel-
flüh, mit seinem Motorvelo. Sein Fahr-
zeug überschlug sich,- sein Begleiter. Herr
Käser, war sofort tot, Frau Käser brach
das Schlüsselbein. —

In der Nähe des Riedbades (Wasens
ging vorletzten Freitag nachmittag ein
in voller Fahrt befindliches Auto in
Flammen auf und verbrannte bis auf
das Eisengerippe. Die Insassen, von
einem Passanten auf den Brandausbruch
aufmerksam gemacht, brachten sich recht-
zeitig in Sicherheit. —

Aus Jnterlaken kommt die Kunde, daß
Großrat Fritz Seiler, gewesener Hotelier,
auf 31. Dezember 1924 aus Eefundhsits-
rücksichten den Rücktritt aus dem ber-
nischen Großen Rat nimmt. Herr Seiler
gehörte dem bernischen Parlament seit
dem Mai 1889 als freisinniger Vertreter
des Amtes Jnterlaken an. Er war ein
eifriger Verfechter der Verkehrsinter-
essen des Oberlandes und ein warmer
Befürworter der Naturschutzbestrebungen.

Der Oberländischen Volkswirtschafts-
kammer sind schon über 39 Gemeinden
beigetreten. —

Am Sonntag wurde in Sundlauenen
die Leiche des 79jährigen Landwirts
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©briftiatt 3immerrmann, oon Seatenberg,
aufgefunben. <£r roar nachts auf bent
§eint roeg beim fogenannten £ubel girîa
100 SWeter tief abgeftürjt unb batte
einen Gdjäbelbriidy erlitten, ber feinen
fofortigem Dob herbeiführte. —

Die Dampffcbiffunternebm'ung bes
Dbuner» unb Srienserfecs bat einem ©c=
fudye ber Setyörben oon ftbun eut) pre»
cbenb perfügt, baß mit 2Birfung ab 5.
3uni 1925 bie langjährige Sc3eidynuttg
ber beim ßurfaal gelegenen Dampffdjiff»
ftation „ftbun=Gtabt (öofftetten)" burdf
bem Stamen „31L iun.=5Tuffaat" erlebt roirb.

3n beir Stäbe ber fogenannten Stüti»
brüde bei Saanen geriet am Samstag
ein mit Srettern belabenes Subrroert
ins Stutfcben unb ftürgte über ,oas 3
SIteter botye Sorb ber Saane in ben
Sflufe. Dabei tarn ber adjt Sabre alte
ftnabe Stöbert SRiiller, ber fid) auf bem
SBagen befunben batte, fo unglüdlidj
unter biefen 311 liegen, bah er ertrant.

3n Stüttgen ftatb an ben folgen eines
Unfalls Stotar unb ©eimeinbefdyreiber
©ermann. —

Die ffiemeiubeuerfammlung oon îlbel»
bobeut bcfdylob bie ©rridytung einer Gd)ü=
ierb'tlfsïaffe. -

CTlll(WWt|l|UIWl!^»lll)ll'iMIW''l''llllilliim*IIIUUIII

f ©mil 3feli.
,;9Stub einer ttadj bem anbem, roer

rôeijf, mer roeih, rote halb." ilnroiHfür»
h0i lommen einem biefe 933 orte in ben
Sinn, rocnn man fiebt, roie einer nach
bem anbem oott ben Sieifenben ber al=
ten ©Übe 00111 Dobe balyingerafft roirb.
Sor turjer 3eit bat Sreuitb 3feli feine
ttameraben 3ur lebten Sîube begleitet
uub ftbon bat fid) bas ©rab aud) über
'®ü gefdyloffen. SJiit ©mil Sfeti ift ein
rotaitn bahingegangen, ber mit feinem
©efdyäft unb mit feiner ßunbfchaft eng
oertoadjfcn roar, ein Sieifenber oon al=
tem Sdjrot unb 5torn. Saljrelang bat
r unermüblid) feinen fhinbenfreis be=
udjt unb jebermanu fab ihn gerne tonn

®Pe3ielI im OBerlanb roar er ein
willtommener ©iaft unb feiten lehrte er
y ?"/'"er. Steife jurüd, obne feinem ®e=
icgaft |d)öne Seftellungen heimgebracht

r ' förmiger Sumor balf mit,
u'i .überall beliebt 311 madyen unb er
uçtt tl)in aud) über manche trübe Stunbe
btruoeggebolfen.

0 J?'J. 'ft geboren in Sern am
1872. ©t befud)te bie Sdjulen

1

titer. Saterftabt unb abfoloierte hier
fbnfmännifdje ßeijrjeit itt ßan»

Seenbig ung berfelben
to weiterer Slusbiibung reifte er 3uerft

iur |toet Oftfdyroekerfirmen unb hierauf
Enim!?für bie Surma ©rohem»Ä' Sßeinbattblung in ßangentbal.
fctaJ 1901 fieberte er auf SBunfd)
(liii nlfü? "aü) Sern über, too er

Slusnabme • ^ Sobe, mit
))vt,Mo ß'ues ßanb aufentb altes in

s£iqm^ ** Äriegsgeit. 3m
er in bas ©efdyäft

' ®oIbfd)iutb & ftammermann ein

roofelbft er bis 3U feinem Dobe tätig
blieb. Slnno 1894 oerbeiratete er fid)
mit Slnna ©life geb. Sdyaab. Der ©be
finb 3toet ßtnber, ein Sohn unb eine
Dodytcr, entfproffeit, roeldje bereits er»
roadyfen finb unb mit ibrer SJtntter an
ber Sabre bes Saters trauern. Seine
©be roar eine überaus glüdlicbe, fein
Öumor bat and) im Satnilieufreife nie

f ©mil 3fe(i.

oerfagt. Starb oerbältnismäbig ïttrser
.Rrantbeit ift er, treu gepflegt oon feiner
©attin, ftiil binübergegangen. SBir alle,
bie ib/n bannten, roerben Sreunb 3feli
in treuem Slnbenfen behalten. B.

f SRar Slcem.
©eb. 13. Slug. 1850, geft. 5.De3. 1924.

SBieber ift bie Stabt Sern um eine
gern gefebette, mariante Serföniidjteit,
unb ein grober Selanntenfreis um einen
lieben Sreunb ärmer geroarbett. SBer
bannte ihn nicht, ben freunblidjcn DR
roier, ber feit mehr roie 50 Sohren in
Sern anfäffig roar, unb urobl nur
3reunbe, aber leine <5einbe batte!

f SJtar Slietit.

SJtar Sliem roar in fetner Saterftabt
&all bei Snnsbrud, ber ßeimat bes DR
roier ^reibeitsbelben Spedbacber, als

Sobn bes ©aftroirtes 3um „Stöbt" ge=
boren, ©r befucbte bie bortigen Sdjulen
unb mad)te eine laufmännifdje ßebr3eii
burd). Der aufgeroedte, Iräftige 3üng=
ting Blidtc oorroärts; es 30g ihn in bie
SBelt hinaus. 3m Sabre 1868 betrat
er erftmals Sd)tö'ei3erboben, um in SIton»
Iber) im SBallis bie fran3öfifdje Sprache
3tt erlernen. Stach Slbfoloierung einer
3toeijäbrigen Dienftseit bei ben Siroter
ßanbesfebübett tarn er nadj Sem, too er
für bie bamaltge 3irma SRcper &
3ütfd)Ier bie ©efebäftsreifen beforgte.

3tus btefen Sabren batiert bie Se»
tanntfdjaft mit feiner ßanbsmännin ttitb
nadjmaltgen ßcbensgefäbrtin ßelene
Stanbl, beten Sftutter ben jungen ßeu»
ten ihr £anbfd)iibgefdjäft an ber ßram»
gaffe abtrat, bas fpöter unter ber Sfima
„SIiem»StanbI" an bie SJtarttgaffe oer»
legt, fid) eines groben 3ufprud)es er»
freute.

Stehen bem ©efdjäftsmann roar SRar
Stiem aber aud) ßamerab unb fjfmunb.
2tts ureebter Siroter hatte er feine
Okeube am Sergfport unb ffiefang, unb
namentlid) aud) am Scbiefirorfen. Seit
1884 toar er SItitglieb bes bkfigen
Sd)arffdjiibenoereins, unb nod) biefen
Sommer liefi er es fid) nicht nehmen,
ben Slufentbalt Bei feinen Serroanbtcn
im Sirot 311 uitterbred)en unb als eib*
genöffifd)er Seteran bas Sdjübenfeft in
Starau 31t bcfiidjen. 3m Satyre 1909
ernannte ib/n ber Sdjarffdyiibenoerein 311m
Seteranett, toelcbc ©tyre ihm and) 00m
Serner iütönnercbor unb ber Seiner
ßiebertafet 3iiteil tourbe.

Dem Serftorbcnen roar ein fdyönes
(famiiienlebeu befd)ieben, oorerft an ber
Seite feiner Ieibcr 31t früh oerftorbeneu
©atttn unb fpäter in ber Familie feiner
Sodyter. 3m Sommer 30g es ihn Sabr
für Satyr nady feiner alten ßeimat, ins
Sirol, ben 9I3inter bagegen toollte er
ieroeilen in Sern oerbringen, bas er in
ben oielen Sabren feines biefigen 3Ittf»
entbattes fo lieb geroonnen hatte. So
gingen ihm bie Satyre in glüdlidyer Stet»

benfolge unb unoerroiiftlidyer ©efunbbeit,
um bie er fo oiel Beneibet tourbe, ba»

bin, bis er oon einem plöblidyen ttn!»

roolylfetn befallen, fidy einer fd)toercn
Operation unter3ieben muhte. Der oon
ihr erhoffte ©rfolg blieb leibet aus. 3lm
8. Dezember nahmen roi'r in ber 5ta>
pelle bes Surgerfpitals in einer erbe»
bettben freier ßlbfcby.icb oott ber itbtfdjen
Öülle bes itnoergehlidyen. Sont Semer
ÎJtânnerdyor in Serbmbung mit ber ©e»
faitgsfettton bes Sdjiarffcbiibenoereins er»
tönten prächtige flieber. §err Oberft
Scbroeiglyaufer entbot ben lebten ©ruh
ber Sidjübentameraben; ber Siirger»
nteifter ooit Sali ben Dant Dtrols für
beroatyrte ßanbestreue. Die ßeidjentebe,
roeldyc alle Slnroefenben tief ergriff, hielt
Öerr Srof. Starrer Sab ont. ©roh roar
fobantt bie 3abl ber greunbe, roeldye,
unter Sorantritt bes Scbarffdjüben»
Banners, Ben treuen ßameraben unb her»

3ensguten Sîenfdyett 311c lebten Stube»

ftätte geleiteten, um für immer oon ihm
Stbfdyièb 3u nehmen. B-

Der Stau, im Sabre 1925 in Sem
eine reguläre Station für ben inter»
nationalen ßuftoertebr ßtyon»SafeI ober
Pnnn^iirtrft ntüfetß ÛUfûe*
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Christian Zimmcrmann, von Beatenberg,
aufgefrlnden. Er war nachts ans dein
Heimweg beim sogenannten Hubel zirka
100 Meter tief abgestürzt und hatte
einen Schädelbruch erlitten, der seinen
sofortigen Tod herbeiführte, —

Die Dampfschiffunternehmung des
Thuner- und Brienzersees hat einem Ge-
suche der Behörden von Thun entspre-
chend verfügt, daß mit Wirkung ab 5.
Juni 1925 die langjährige Bezeichnung
der beim Kursaal gelegenen Dampfschiff-
station „Thun-Stadt (Hyfstetten)" durch
den Namen „Thun-Kursaal" ersetzt wird.

In der Nähe der sogenannten Rüti-
brücke bei Saanen geriet am Samstag
ein mit Brettern beladen.es Fuhrwerk
ins Rutschen und stürzte über das 3
Meter hohe Bord der Saane in den
Flusz. Dabei kam der acht Jahre alte
Knabe Robert Müller, der sich auf dem
Wagen befunden hatte, so unglücklich
unter diesen zu liegen, daß er ertrank.

In Frutigeu starb an den -Folgen eines
Unfalls Notar und Gemeindeschreiber
Germann, —

Die Gemeindeversammlung von Adel-
bodsn beschloss die Errichtung einer Schü-
lerhilfskasse. -

^

W
ch Emil Jseli.

„Muh einer nach dem andern, wer
weih, wer weih, wie bald." Unwillkür-
lrch kommen einem diese Worte in den
Sinn, wenn man sieht, wie einer nach
dem andern von den Reisenden der al-
ten Gilde vom Tode dahingerafft wird.
Vor kurzer Zeit hat Freund Jseli seine
Kameraden zur letzten Ruhe begleitet
und schon hat sich das Grab auch überà geschlossen. Mit Emil Jseli ist ein
Mann dahingegangen, der mit seinem
Geschäft und mit seiner Kundschaft eng
verwachsen war, ein Reisender von al-
«m Schrot und Korn. Jahrelang hat
^ unermüdlich seinen Kundenkreis be-
ucht und jedermann sah ihn gerne koin-
"N- Speziell im Oberland war er ein

willkommener Gast lind selten lehrte er
zurück, ohne seinem Ge-

>cyaft phöne Bestellungen heimgebracht
m>. - r ' sonniger Humor half mit,
m.! .Và'rill beliebt zu machen und er
uar ?hm auch über manche trübe Stunde
hinweggeholfen.

v "".l, Jseli ist geboren in Bern am
13^' à besuchte die Schulen

> mer Vaterstadt und absolvierte hier
.G eine kaufmännische Lehrzeit in Lan-
„Ä"ial, Nach Beendigung derselben

nd werterer Ausbildung reiste er zuerst
!ur zwei Ostschweizerfirmen und hierauf

^ng für die Firma Großen-

ini ^ Weinhandlung in Langenthal,
1001 siedelte er ailf Wunsch

m m "ach Berii über, wo er
Auînabm,! ZU seinem Tode, mit
1 „wnes Landaufenthaltes in

Jà der Kriegszeit. Im
CâM er in das Geschäft

' Goldschnrrd Kammermann ein

woselbst er bis zu seinem Tode tätig
blieb. Anno 1394 verheiratete er sich
mit Anna Elise geb. Schaad. Der Ehe
sind zwei Kinder, ein Sohn und eine
Tochter, entsprossen, welche bereits er-
wachsen sind und mit ihrer Mutter an
der Bahre des Vaters trauern. Seine
Ehe war eine überaus glückliche, sein
Humor hat auch im Familienkreise nie

f Emil Jseli.

versagt. Nach verhältnismähig kurzer
Krankheit ist er, treu gepflegt von seiner
Gattin, still hinttbergegangen. Wir alle,
die ihn kannten, werden Freund Jseli
in treuem Andenken behalten. L,

h Mar Bliem.
Geb. 13. Aug. 1850, gest. 5. Dez. 1924,

Wieder ist die Stadt Bern um eine
gern gesehene, markante Persönlichkeit,
und ein großer Bekanntenkreis um einen
lieben Freund ärmer geworden. Wer
kannte ihn nicht, den freundlichen Ti-
roler, der seit mehr wie 50 Jahren in
Bern ansässig war, und wohl nur
Freunde, aber keine Feinde hatte!

h Mar Bliem.

Mar Bliem war in seiner Vaterstadt
Hall bei Innsbruck, der Heimat des Ti-
roler Freiheitshelden Speckbacher, als

Sohn des Gastwirtes zum „Rößl" ge-
boren. Er besuchte die dortigen Schulen
und machte eine kaufmännische Lehrzeit
durch. Der aufgeweckte, kräftige Jllng-
ling blickte vorwärts: es zog ihn in die
Welt hinaus. Im Jahre 1363 betrat
er erstmals Schweizerboden, um in Mon-
they im Wallis die französische Sprache
zu erlernen. Nach Absolvierung einer
zweijährigen Dienstzeit bei den Tiroler
Landesschützen kam er nach Bern, wo er
für die damalige Firma Meyer öl
Tütschler die Geschäftsreisen besorgte.

Aus diesen Jahren datiert die Be-
kanntschaft mit seiner Landsmännin und
nachmaligen Lebensgefährtin Helene
Standl, deren Mutter den jungen Leu-
ten ihr Handschuhgeschäft an der Kram-
gasse abtrat, das später unter der Firma
„Bliem-Standl" an die Marktgasse ver-
legt, sich eines großen Zuspruches er-
freute.

Neben dem Geschäftsmann war Mar
Bliem aber auch Kamerad und Freund,
Als urechter Tiroler hatte er seine
Freude am Bergsport und Gesang, und
namentlich auch am Schießwesen. Seit
1834 war er Mitglied des hiesigen
Scharfschützenvcreins, und noch diesen
Sommer ließ er es sich nicht nehmen,
den Aufenthalt bei seinen Verwandten
im Tirol zu unterbrechen und als eid-
genössischer Veteran das Schützenfest in
Aarau zu besuchen. Im Jahre 1909
ernannte ihn der Scharfschützenverein zum
Veteranen, welche Ehre ihm auch vom
Berner Männerchor und der Berner
Liedertafel zuteil wurde.

Dem Verstorbenen war ein schönes
Familienleben beschieden, vorerst an der
Seite seiner leider zu früh verstorbenen
Gattin und später in der Familie serner
Tochter. Im Sommer zog es ihn Jahr
für Jahr nach seiner alten Heimat, ins
Tirol, den Winter dagegen wollte er
jeweilen in Bern verbringen, das er in
den vielen Jahren seines hiesigen Auf-
entHaltes so lieb gewonnen hatte. So
gingen ihm die Jahre in glücklicher Rei-
Henfolge und unverwüstlicher Gesundheit,
um die er so viel beneidet wurde, da-
hin. bis er von einem plötzlichen Unl-
Wohlsein befallen, sich einer schweren
Operation unterziehen mußte. Der von
ihr erhoffte Erfolg blieb leider aus. An?
3. Dezember nahmen wir in der Ka-
pelle des Burgerspitals in einer erhe-
benden Feier Abschied von der irdischen
Hülle des Unvergeßlichen. Vom Berner
Männerchor in Verbindung mit der Ge-
sangssektion des Scharfschützenvereins er-
tönten prächtige Lieder. Herr Oberst
Schweighauser entbot den letzten Gruß
der Schützenkaineraden: der Bürger-
meister von Hall den Dank Tirols für
bewahrte Landestreue. Die Leichenrede,
welche alle Anwesenden tief ergriff, hielt
Herr Prof. Pfarrer Hadorn, Groß war
sodann die Zahl der Freunde, welche,
unter Vorantritt des Scharfschützen-
banners, den treuen Kameraden und her-
zensguten Menschen zur letzten Ruhe-
stritte geleiteten, um für immer von ihn?
Abschied zu nehmen. 0,

Der Plan, im Jahre 1925 in Bern
eine reguläre Station für den inter-
nationalen Lustverkehr Lpon-Basel oder
^nnìn-.^iiriik» pinzliriMen. muîà Qukae-
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geben werben, ba es fid) als unmöglich
erwies, auf btefen 3rttpunft hin einen
ausreichenben glugplaß 3ur Verfügung
311 ftellen. Dagegen bleibt ber im [eisten
Ôerbft aufgenommene 3fn[d)IußoerfebT
an ben glugplat3 Safel weiterhin in
Setrieb. —

3lm fchwar3en Srett im ©ang ber
Unioerfität finb bie Stamen einet gaU3en
Petbe non Oftafiateit angefcbrieben,
benett offtgiell bie ©rlaubnis 3Ut güb*
rung bes Doftortitels ent3ogen warben
ift, weil fie ber reglementarifdjen gor»
berung, 180 ©template ber f. 3. ein*
gereiften Dilfertatton an bie gafultät
ab3uliefern, nicht nad>gefommen finb. —

Der Seoölferungsftanb betrug am
Hnfang bes Plonats Pooember 105,464
Perfonen, am ©übe 105,879. ©s ift fo»
mit eine 3unahme um 415 Perfonen
(Pooentber 1923 um 493 Perfonen) ein»
getreten, (©eburtenüberfdjuß 19, Plebr»
3U3ug 396 Perfonen.) ©hen würben 108
gefchtoffen, gegen 111 im gleichen Pio»
nat bes Porjabres. —

Die oor fur3em angefangene Samin»
lung 311m Umbau ber Steinfchen Pilla,
nun Sarepta genannt, als Sei m für
franfe Schmettern, hat bereits ben Se»
trag oon 57,000 ff ranteil ergeben. Slber
es finb eben 100,000 granfen nötig. —

Perfdjiebene Sittgehörige oon im PSelt»
triage unterlegenen Stationen fuchfen bas
ihren Sorfabren einft erteilte bernifdjic
Surgerrecljt für fid) 31t erneuern. So
haben 3wei 3nie ige ber Dohna, bie übti»
gens fchon feit Sabrsebnten ein bifto»
rifihes Sntereffe für ihr Serner»Surger=
recht an ben Dag legten, — man bente
an bie ber ©efellfdjaft 311 Pfifteru ge»
ftifteten Drinfgefd)irre — ihre Slbftam»
mting oon bem 1657 in bas Surger»
recht aufgenommenen grtebrid) 3U

Dohna, greiberrn 311 ©oppet, einwanb»
frei nad>gewiefen, fich mit 3uftintmung
ber fantonalen Polijeibireftion in ben
Surgerrobel eintragen unb fich- öeitnat»
fdjeine ausftelleit laffetx. — Dagegen
würbe ein ©efud) bes £errn oon Dorn»
berg aus Preußifd)=.Seffen, ber fich auf
feine Slbftammung oon ben 1692 0011

Schultheiß unb Slat 001t Sern naturali»
fierten Serren oon D Dringenberg, Plit»
herrn 311 Kaftelen im Stargau, berief
unb bas fd)wei3erifd)e Staatsbürgerrcdji
beanfprudjte, abfchlcigig befdfiebeu, weil
bie gami.ie niemals ein ©emeinbebürger»
recht erworben hatte, ohne welches bas
heutige fchweijerifdje Staatsrecht feinerlei
Staatsbürgerrecht anertennt. —

Porleßtcn Dienstag früh barft auf
bem Sabnbofplaß eine große Pöbre ber
ftäbtifchem 3PafferIeitung. Das Sßaffer
überfeßwemmte ben Plaß, brang in bie
Kellergefdjoffe ber umfiegenben Säufer
ein unb richtete befonbers in ben Sa»

_
gern einiger Slfarenhäufer erheblichen

' Schaben an. —
Stuf üßeihnachten befchlagnabmte bie

fiebensmittelinfpeftion Kinbertrompet»
hen, bereit Serlötung aus Slei beftanb,
ebenfo einige Plu'hbbairmonifas, bie
3infplatten aufwiefen, bie allerbings
oermeffiugt waren. —

Sor einiger 3eit ftarb ein Kirtb nad]
bem ©enuß oon fogenannten Df'djerggi,
einer Strt Sinai 1erbfen, burd) Sergiftung
mit weißem Phosphor. —

Der ©inbreeßer in bas Plufeum bes
Sdfloffes Strenenberg, Dbeopbil Ddjs»
ner, würbe am 27. Dejember 1924, mit»
tags, als er beim 3rttglodenturm in
Sern bas ©lodenfpiel abwartete, oon
einem gahnber auf ©runb ber oorlie»
genben Photographie unb bes Signale»
ments erfannt unb feftgenommen. ©r
hielt fid) feit bem 25. D^ember in Sern
auf unb logierte unter falfchem Panten
in einem h'iefigen Sotel. Son bem Plu»
feumsraub befaß Öchsner nur nod> we=
nige ©egenftänbe. Die übrigen g eft oh»
lenen SBertobiefte hat er nach feinen
11 ng ab en bereits an oerfebiebenen Orten
oerfauft. D'chsner ift feit Huguft 1924
auch 00m Se3ir!samt Unterrheintal in
Pbeined wegen Setruges unb gälfdfung
ftedbrieflid) oerfolgt. —

©in Siigeleifen, bas unter Strom he»

[äffen worben war, oerurfaeßte einen
3imnierbranb. —

3n ber Sonntagnadjt ftarb toerr 3n»
genieur Dr. ©pper, ber währenb 30
Sahren Seiter ber Hfrteilnng für bie
ßanbeshnbrographie war. Die Unioerfi»
tat in 3üricl) unb bie tedjnifchie Sod)?
fcßule in SÜRüticljcn oerliehen ihm ben
©hrerttottortitel. —

sjag ggi
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Fußball. — Sonntag, 28. Dej. 1924.

Soung=Sops—Simmeringer Sportflub
2Bien 1:0 (0: 0).

Der 5. K. Soung»Soi)s hatte Iet3ten
Sonntag mit bem helannten Siinme»
ringer Sportfluh unb bent tabellofen
milbett Sie tier einen guten ©riff ge»
tan. ©ine bid)tgebrängte, nahe an bie
5000 gehenbe 3ufchauermenge unt3äumte
bas gelb, als ber oorgügltdjie Sd)iebs»
richter Semen ben Sali frei gab.

Schon in ben erften SRinuten geigtert
bie flßiener Serufsfpieler ihr ßötrnen
oon ber heften Seite. Der Sali rollte
mit Sräjtfion 0011 Plann 311 Plann.
Uber bie Souitg=Sot)s hatten fofort bie
Spielweife ihrer ©egner erfaßt unb
begannen mit ©lain bas Pliuus an Deh»
ni! aus3ugleichett. 3n berben Plannfdjaf»
ten ftad)en fofort bie Snbioi'oualität her»

oor. Sei ben PSietiern war bie Säufer»
reihe tabellos unb ber beïannte Dormarb
Soroath jeigte bie raffinierteften Drids.
Die fein eingeleiteten Dingriffa ber 2ß.fe»

ner fd)eiterten ftets im enffheibenben
Ploment an ber hcwitnberungswürbigeit
Slrheft ber S.=S. S'imtermannfchaft. Pul»
oer unb Pamfeier I betätigten ihren
interimtioimlen 91 uf in iibeDeugenber
PSeiife. Spe3iell in ber sweiten Sälfte
würbe Puloer hart auf bie Probe ge»

ftellt, aber alle biie gefährlichen Schliffe
wehrte er mit Sraoour ah. ©inen
Prad)tsfd)uß, ben -man fd)on im lieh
glaubte, wehrte Puloer oorbilblid) mit
ben S'tngerfpiljett ah.

3n ber erften Sälfte fpielten bie DBkf»

ner überlegen unb tarnen immer in fd)ii=
ner Kombination unb Dedptit burd),
aber nur bis ptn Serteibigertrio. P. S.
wirb nur einige Plale gefährlich, bet
ihnen gäljnte in ber Säufer reihe (©en=
terhalf) ein Sod). SBie lange geht es
nod), bis ber Säuferpoften burd) einen
fähigen jungen Spieler erfeßt wirb?

3n ber 3roeiten Sälfte raffen fid) bie
Pßiener auf, aber auch bie Dorwarbs
ber Poung»Sops werben immer gefähr»
lieber. Pus einem Sanbs eines PSieners
refultiert ein Penaltt), ben Pamfeier I
in feiner Planier rafant in bfe ©de jagt.
Pod) einige Plale tominen bie P.=S.
gefährlich oor, bie tobfidfetn Dore wer»
ben letber nerfieht.

Poung»Sot)s hatte hebeutenb mehr
ausgefprochene Dord)ancen, in ber reinen
Spieltultur aber, in ber Sailtecbnit unb
Kombination, teuren bie ÏSienet weit
überlegen. P3ir fehen hier erneut, baß
nicht nur Dechni! ben Sieg bringt, fon»
bem ber ©lan, bie Segeifterung.

Huf jeben Sali war biefes Spiel wie»
ber einmal eine prächtige Demonftration
fchönen Sportes unb hat ge3eigt, was
ber gußhall fein tann, letber aber nur
311 oft nicht. B. H.

Das britte Kammerinufilfonjert ber
Sernifdieit PlufifgefeUfdiaft

finbet Dienstag ben 6. Sanitär 1925,
ahenbs 8 Uhr, im Surgerratsfaal ftatt.
©s ift üorwiegeub ber beutfdjeu Plufit»
romantt! gewtömet, oertreten burch ©ad
Planta oon P3eber unb Pohert Sehrt»
mann; ihnen ift ber graitjofe ©taube
Dehufft) 3ugefellt. Der trefflichie Serner
Pianift g r a 113 Sofeph Sirt ift PI itwir»
tenber; Sirt trägt allein bie große So»
mate op 39 Hs=Dur pou PSeber oor.
Konsertmeifter HIphonfe Sritn unb g.
3. Sirt werben ihre Kunft gemeinfam
ber .Sonate in ©=PtoII oon Dehufft)
3uwenben, einem PSerl, reich an ©in»
fällen unb Klangfeinheiten. Den Se»
fchluß miachen bie Semen HIphonfe Sruti,
Pfialter ©arnaur, Saas Slume unb So»

reus Sehr mit bem prächtigen H=Dur=
Quartett op 41, Pr. 3, pou Schumann.
Diefem Kammermuftlahenb gebührt alle
Seächtung feitens ber greunbe hob«
Plufiüunft; er fei ihnen aufs wärmftc
empfohlen.

Spitkler=©ebentfei?r.
(©ing.) Die gretftubentenj'djaft Sem

oerianftaltet auf Plittwod) ben 7. 3a»
nuar 1925 im Kafino (Surgerratsfaal)
eine Spitteler=©ebenïfefeir. Sert prof.
Dr. ©. Sohnenhliift wirb PSerï unb
PerfönlMjfeit bes großen Dichters wüt»
bigen. Päheres fiehe na'd) Peujahr au)
Plaläten unb in ber Dagespreffe.

Dier Kampf um bas „©oetheaiuim" ist
Doriiacfji.

3n ber P3od)enfd)rtft „Das ©oethe»
aitum", rebigiert oon Ulbert Steffen,
fchreiht Dr. P. Steiner über bie fünft»
lerifcbe 3bee, bie feinem neuen Dempel»
hau 3U gruitbe liegt unb in längerer
Husfühmng oerhreitet fich Dtpl.=3nge»
nieur 333. P3t)ßltng über bie ,,ltr'cl)itef»
tur bes alten unb bes neuen ©oetljeac»
nums". 3tt gletd)er Pummer ift ferner
bie „3lutwort bes ©emeinberates Dar»
na'd) in Sachen P3teberaufbau bes ©oe=
theauums ait bas gegnectfcha liftions»
fomttec" ahgebrudt. Die llbwehr ift
fcharf unb hcftfmmt unb beruft fid) auf
bas Sausred)t ber ©emeinbe Dörnach
unb bes Staates Solothum, wie bies
bie Stabt Safel in einem äh'nlid)en galle
tun würbe. Pitt bent Sau ift bereits he?

gönnen worben. —
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geben werden, da es sich als unmöglich
erwies, auf diesen Zeitpunkt hin einen
ausreichenden Flugplatz zur Verfügung
zu stellen. Dagegen bleibt der im letzten
Herbst aufgenommene Anschlußverkehr
an den Flugplatz Basel weiterhin in
Betrieb. —

Am schwarzen Brett im Gang der
Universität sind die Namen einer ganzen
Reihe von Ostasiaten angeschrieben,
denen offiziell die Erlaubnis zur Füh-
rung des Doktortitels entzogen worden
ist, weil sie der reglementarischen For-
derung, 180 Exemplare der s. Z. ein-
gereichten Dissertation an die Fakultät
abzuliefern, nicht nachgekommen sind. —

Der Bevölkerungsstand betrug am
Anfang des Monats November 105,464
Personen, am Ende 105,379. Es ist so-
mit eine Zunahme um 415 Personen
(November 1923 um 493 Personen) ein-
getreten. (Geburtenüberschuß 19, Mehr-
zuzug 396 Personen.) Ehen wurden 108
geschlossen, gegen 111 im gleichen Mo-
nat des Vorjahres. —

Die vor kurzem angefangene Samm-
lung zum Umbau der Steinschen Villa,
nun Sarepta genannt, als Heim für
kranke Schwestern, hat bereits den Be-
trag von 57,000 Franken ergeben. Aber
es sind eben 100,000 Franken nötig. —

Verschiedene Angehörige von im Welt-
kriege unterlegenen Nationen suchten das
ihren Vorfahren einst erteilte bernische
Burgerrecht für sich zu erneuern. So
haben zwei Zweige der Dvhna, die übri-
gens schon seit Jahrzehnten ein histv-
risches Interesse für ihr Berner-Burger-
recht an den Tag legten, — man denke
an die der Gesellschaft zu Pfistern ge-
stifteten Trinkgeschirre — ihre Abstam-
mung von dem 1657 in das Burger-
recht aufgenommenen Friedrich zu
Dohna, Freiherrn zu Coppet, einwand-
frei nachgewiesen, sich mit Zustimmung
der kantonalen Polizeidirektion in den
Burgerrodel eintragen und sich Heimat-
scheine ausstellen lassen. — Dagegen
wurde ein Gesuch des Herrn von Dorn-
berg aus Preußisch-Hessen, der sich auf
seine Abstammung von den 1692 von
Schultheiß und Rat von Bern naturali-
sisrten Herren von D dringend erg, Mit-
Herrn zu Kastelen im Aargau, berief
und das schweizerische Staatsbürgerrecht
beanspruchte, abschlägig beschieden, weil
die Famine niemals es» Genieindebürger-
recht erworben hatte, ohne welches das
heutige schweizerische Staatsrecht keinerlei
Staatsbürgerrecht anerkennt. —

Vorletzten Dienstag früh barst auf
dem Bahnhofplatz eine große Röhre der
städtischen Wasserleitung. Das Wasser
überschwemmte den Platz, drang in die
Kellergeschosse der umliegenden Häuser
ein und richtete besonders in den La-
gern einiger Warenhäuser erheblichen

' Schaden an. —
Auf Weihnachten beschlagnahmte die

Lebensinittelinspektion Kindertrompet-
chen, deren Verlötung aus Blei bestand,
ebenso einige Mundharmonikas, die
Zinkplatten aufwiesen, die allerdings
vermessingt waren. —

Vor einiger Zeit starb ein Kind nach
dem Genuß von sogenannten Tscherggi,
einer Art Knallerbsen, durch Vergiftung
mit weißem Phosphor. —

Der Einbrecher in das Museum des
Schlosses Arenenberg, Theophil Ochs-
ner, wurde am 27. Dezember 1924, mit-
tags, als er beim Zeitglockenturm in
Bern das Glockenspiel abwartete, von
einem Fahnder auf Grund der vorlie-
genden Photographie und des Signale-
ments erkannt und festgenommen. Er
hielt sich seit dem 25. Dezember in Bern
auf und logierte unter falschem Namen
in einem hiesigen Hotel. Von dem Mu-
seumsraub besaß Ochsner nur noch we-
nige Gegenstände. Die übrigen gestoh-
lenen Wertobjekte hat er nach seinen
Angaben bereits an verschiedenen Orten
verkauft. Ochsner ist seit August 1924
auch vom Bezirksamt Unterrheintal in
Rheineck wegen Betruges und Fälschung
steckbrieflich verfolgt. —

Ein Bügeleisen, das unter Strom be-
lassen morden war, verursachte einen
Zimmerbrand. —

In der Sonntagnacht starb Herr In-
genieur Dr. Epper, der während 30
Jahren Leiter der Abteilung für die
Landeshydrographie war. Die Universi-
tät in Zürich und die technische Hoch?
schule in München verliehen ihm den
Ehrentoktortitel. —

ZSI
II» Kleine cvronik »II

Fußball. — Sonntag, 28. Dez. 1924.

Young-Boys—Simmeringer Sportklub
Wien 1 : 0 (0 : 0).

Der F. C. Young-Boys hatte letzten
Sonntag mit dem bekannten Simme-
ringer Sportklub und dem tadellosen
milden Wetter einen guten Griff ge-
tan. Eine dichtgedrängte, nahe an die
5000 gehende Zuschauermenge umzäumte
das Feld, als der vorzügliche Schieds-
richter Herren den Ball frei gab.

Schon in den ersten Minuten zeigten
die Wiener Berufsspieler ihr Können
von der besten Seite. Der Ball rollte
nrit Präzision von Mann zu Mann.
Aber die Young-Boys hatten sofort die
Spielweise ihrer Gegner erfaßt und
begannen mit Elan das Minus an Tech-
nik auszugleichen. In beiden Mannschaf-
ten stachen sofort die Individualität her-
vor. Bei den Wienern war die Läufer-
reihe tadellos und der bekannte Tvrward
Horvath zeigte die raffiniertesten Tricks.
Die fein eingeleiteten Angriffs der Wie-
ner scheiterten stets im entscheidenden
Moment an der bewunderungswürdigen
Arbeit der Y.-B. Hintermannschaft. Pul-
ver und Ramseier I bestätigten ihren
internationalen Ruf in überzeugender
Weise. Speziell in der zweiten Hälfte
wurde Pulver hart auf die Probe ge-
stellt, aber alle die gefährlichen Schüsse
wehrte er mit Brav our ab. Einen
Prachtsschuß, den man schon im Netz
glaubte, wehrte Pulver vorbildlich mit
den Fingerspitzen ab.

In der ersten Hälfte spielten die Wich
ner überlegen und kamen immer in schö-

ner Kombination und Technik durch,
aber nur bis zum Verteidigertrio. Y. B.
wird nur einige Male gefährlich, bei
ihnen gähnte in der Läuferreihe (Cen-
terhalf) ein Loch. Wie lange geht es
noch, bis der Läuferposten durch einen
fähigen jungen Spieler ersetzt wird?

In der zweiten Hälfte raffen sich die
Wiener auf, aber auch die Torwards
der Young-Boys werden immer gefähr-
licher. Aus einem Hands eines Wieners
resultiert ein Penalty, den Ramseier I
in feiner Manier rasant in die Ecke jagt.
Noch einige Male kommen die Y.-B.
gefährlich vor, die todsichern Tore wer-
dm leider versiebt.

Young-Boys hatte bedeutend mehr
ausgesprochene Torchancen, in der reinen
Spielkultur aber, in der Balltechnik und
Kombination, warm die Wiener weit
überlegen. Wir sehen hier erneut, daß
nicht nur Technik den Sieg bringt, son-
dein der Elan, die Begeisterung.

Auf jeden Fall war dieses Spiel wie-
der einmal eine prächtige Demonstration
schönen Sportes und hat gezeigt, was
der Fußball sein kann, leider aber nur
zu oft nicht. 0. lt.

Das dritte Kammermusikkonzert der
Verni scheu Musikgesellschaft

findet Dienstag den 6. Januar 1925,
abends 8 Uhr, im Burgerratssaal statt.
Es ist vorwiegend der deutschen Musik-
romantik gewidmet, vertreten durch Carl
Maria von Weber und Robert Schu-
mann? ihnen ist der Franzose Claude
Debussy zugesellt. Der treffliche Berner
Pianist Franz Joseph Hirt ist Mitwir-
kender: Hirt trägt allein die große So-
nate op 39 As-Dur von Weber vor.
Konzertmeister Alphonse Brun und F.
I. Hirt werden ihre Kunst gemeinsam
der Sonate in E-Moll von Debussy
zuwenden, einem Werk, reich an Ein-
fällen und Klangfeinheiten. Den Be-
fchluß machen die Herren Alphonse Brun.
Walter Garraur, Hans Blume und Lo-
renz Lehr mit dem prächtigen A-Dur-
Quartett op 41, Nr. 3, von Schumann.
Diesem Kammermusikabend gebührt alle
Beachtung seitens der Freunde hoher
Musikkunst: er sei ihnen aufs wärmste
empfohlen.

Spitteler-Gedentfeier.
(Ging.) Die Freistudentenschaft Bern

veranstaltet auf Mittwoch den 7. Ja-
nuar 1925 im Kasino (Burgerratssaal)
eine Spitteler-Eedenkfeie,r. Herr Prof.
Dr. G. Bohnenblust wird Werk und
Persönlichkeit des großen Dichters wär-
digen. Näheres siehe nach Neujahr ant
Plakaten und in der Tagespresse.

Der Kampf um das „Goetheanum" in
Dornach.

In der Wochenschrift „Das Goethe-
anum", redigiert von Albert Steffen,
schreibt Dr. N. Steiner über die künst-
lerische Idee, die seinem neuen Tempel-
bau zu gründe liegt und in längerer
Ausführung verbreitet sich Dipl.-Jnge-
nieur W. Wyßling über die „Architek-
tur des alten und des neuen Eoethew-
nums". In gleicher Nummer ist ferner
die „Antwort des Eemeinderates Dor-
nach in Sachen Wiederaufbau des Goe-
theanums an das gegnerische Aktions-
komitee" abgedruckt. Die Abwehr ist
scharf und bestimmt und beruft sich auf
das Hausrecht der Gemeinde Dornach
und des Staates Solothurn, wie dies
die Stadt Basel in einein ähnlichen Falle
tun würde. Mit dem Bau ist bereits be?

gönnen worden. —
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Etwas »ont ôdratcît.
Aîcine liebe Sore!

Tu fdjreibft mir, Tein College auf
bem Sureau, mit bem mir legten Sonn»
tag ins Theater waren, fei in- tjeifeer
Siebe für mid) entbrannt unb werbe mir
näcbftens einen §eiratsantrag machen.
3mmer unb immer fpredje er non met»

item golbblonben Saar, meinen feelen»
oollen Augen mit bem TräumerblkfO),
ben toeifeen ßiltenbänben unb ber fdjlan»
ten (Se|talt, bent luitigen, nedi?d)en Slam
bem. Sitte, fühle ihn nur ab. 3d)
werbe bod) nid)t fo bumm fein unb mtd)
oerbetraten, einem frembeit SBillett un»

tertan fein, womöglich Stinber triegen,
bieie warten unb id).laftofe Aäd)te haben.
3d) habe jebt meine fd)ötte Stelle, ein

gutes ©ehalt, liebe Sergnügen, Thea»
ter, itonäerte, elegante htleiber, Sd>mud.
Tiefem mühte id) in biefent Salle ent»

fagen. 3d) bin nicht für Aufopferung
gefdjaffen; meine fdjönen weihen £>änbe
würben halb rot unb riffig, wenn id)
meine Schuhe felbft reinigen, felbft fo»
chen mühte. A3enn ich morgens auf»
ftehe, fteht bas grühftüd bereit, bie
©röteben geftridjen, bie Sd)tihe fpiegel»
blanf gemiebft. 3u SOîittag, wenn id)
beimfomme, hat SAarna mein 3immer
wieber in Drbnung gebradjt. 3eben
ÎBunfd) erfüllt fie mir, teine Ali'the ift
ihr 3U oiel. Sie begreift aud) gan3 gut,
bah ich 3erftreuung unb Abwed)fluitg
nötig habe unb am Abcnb unb Sonn»
tags nid)t bei ihr ïitjett tann, bah 3u=
genb 3u 3ugenb gehört. Sie freut fid),
wenn td> mid) freue. Tah id) oon meinem
©ehalt nod) bas Steifte für 5\leiber unb
Schmud braudje, oerfteht iie wohl, ge»
hört bod) 311 einem idjönen Silb ein
fchöner. Sahnten. Tainit wir unfer tlei»
nes Äapital nicht angreifen rnüffen,
wacht Alama alle Hausarbeit, SBäfd)e
unb Säharbeiten felbft. Tainit ihr bies
auf bie Tauer nicht 3U oiel wirb, fetjt
ne fid) manchmal, wenn ich meine SAit»
tagsnihe halte, in ben alten, tiefen Selm*
Ituhl am Senfter, hinter bie rotblühenben
Eeranien. S'ift ein 3U hübfcljes Silb,
bas ©run, bie Slumen unb bie alte
matt mit ben grauen Haaren, bent blaf»
Rn Sorgengeficht im fdjwarsen 3leib
naA alter Stöbe.

Sein, nein, fühle Herrn Star nur ab.
3U ben obern 3ehntaufenö

Sinei Stägbe unb Auto hat»
wn tonnte, Sommerferien im Obcrlanb,
Asiuterfport im Engabiti, Seifen nad)

ttnA "1 Claris, ba würbe id) es mir
Wk«Lüberlegen; aber fo, unter allen Um»
liltv- "^n. Tie Siebe ift eine Sir auf»

irb\ *
norübergeht unb bis jeht bin

rei'? nteinem Serftanb, ober meinem

front '*'1^"n ®u lieber willft, niemals
getoefen.

bieie begliche ©rühe oon
31 f e.

S|d)i)ubejtsö0ftov gegen ben
Suheittopf.

boîte englifdje Schönheits»
x" '%,£?• Sacques Srettmon, ber oon

ak te 3'Hlliicheu ©efellfdjaft
ein Träfet tn allen Tingen ber

Schönheit betradjtet wirb, hat über ben
Subenfopf ein oernidjtenbes Urteil ge=
fällt. „Tas Sdjiönheitsibeal bes Alan»
nes", fagt er, „ift 30 allen Seiten bie
grau gemefen, beren langes Saar über
ihre Schultern hernieberwallt, unb wirb
es immer bleiben. Siele fdjöne grauen
haben mir geftanben, bah fie tief un»
glüdlid); über ihr fur3gefd)nittenes Saar
finb. Sie tonnen es gar ni'djt mehr
mitanhören, bah bie Herren ihnen im»
tner wieber fagen: „Aber es ift bod)
ein 3ammer, bah Sie fid) 3br wun»
beroolles 3aar haben abfdjneiben laf»
fen!" Tie Sorliebe für langes grauen»
haar ift tief eingewu^elt in unferer 5\til»
tur. ©rohe Tid)ter haben bie Soden»
pruebf ber grau befangen, grohe SAa»
1er haben fie gemalt. Sont äfthetifdjen
Stanbpuntt aus fann eine grau mit
fur3en Haaren nie fdjött fein. SSenn
eine grau ihr Saar abfebneibet, fo
fdjneibet fie ebenfooiel oon bem Schön»
heitsibeal ab, bas fie für ben Staun
barftellte. Sur fehr wenige grauen ge=
Winnen burd) ben Subenfopf, unb bas
finb 3weifeltos nid)t bie hübfdjeften. Tie
Stöbe fann wohl auf fur3e Seit bas
lange Saar uerbrängen, aber niemals
wirb biefe Stöbe oon Tauer fein, unb
oor allem werben fid) bie Stänner nkht
lange biefe fd)euhlid)en fur3gefd)nittenen
Sadenpartien ber grau gefallen laffen,
bie wirflid) feber Sorftellung oon weih»
lieber Schönheit Sohn fpreeben."

Tobesbrotjung für einen Tans.
Tie Srin3effin Seila Seberfhan, bie

Tod)ter bes îùrbifchen gürften Abb Ur
Scfaf, beren Serwanbte fämtlid) oon
ben Türfen getötet worben finb, ift ge=

3wungen, ihr ©rot 3U oerbienen, unb
will beshalb als Täterin auftreten. Tie
furbifd).en Sationaltän3e, bie ein Teil
bes ©ottesbienftes finb, werben nur oon
grauen hoher ffieburt ausgeführt, unb
bie Enthüllung biefer religiöfen ©eheim»
niffe oor einem ©rohftabtpublifum er»
fcheint ben Stürben als eine unerhörte
Entweihung. Sie hat baher 3at)Ireid)c
Trobbriefe aus itonftantinopel, itairo
unb Surbeftan befommen, in benen ihr
ein furchtbar gualooller Tob angebroht
wirb, falls fie ihren Slart ausführen
follte, in biefen furbifeffen Actional
täii3en auf3utreten.

Trahtlofe îBuitbier.
Sad) ber „Ehicago Tribüne" foil ein

Erfinber, namens 3aines g. Storr, auf
brahtlofem ©ebiet einen überaus prgf»
tifchen Apparat erfunben haben, ber je

nad) SBunfd) Dpercttenmelobien ober
SSärme» ober Stciltewellen hinaasfunft.
Tie let3te Seuheit foil bentnäd)ft oerfudjt
werben. Tie Sabioliebhaber werben alfo
bemnäd)ft oor bie grage geftellt werben,
ob fie eilte „Salfe lente" warmer ober
falter fiuft ooi^icheu. Atancheiii biirfte ein
warmes ober faites Effen nod) lieber fein

Arbeit mit Starfd)imifif.
Ein befannter englifdfer gabrifar3t,

Tr. 3atnes Sobertfon, ift englifd)en
23tättern 3ufolge auf bie 3bee gefom»
men, 23erfuch-e mit ber Einführung oon
SAufif in ben gabrifen 311 machen. Er
hat feftgeftellt, bah, wenn bie Stuft
beifpielsweife ben gleichen Shpthmus hat
wie bie im ©ange befinblidjen Atafchi»

nen, fo werben bie Arbeiter faft im
gleichen Stahe angefpornt wie Sofbaten,
wenn bie SAufif auf bem SAarfdje 3U

fpielen beginnt. Tie Stimmung wirb
in ber günftigften SBeife beeinfluht unb
bie Arbeitsfreube unb bamit aud) bie
Arbeitsteilungen werben erheblid) ge»
fteigert. Tie Arbeit oerliert an Ein»
tönigfeit, bod) barf bie SAufif nicht
bauernb fpielen, fonbern hö^ftens etwa
10 Atinuten in ber Stunbe.

Ein Attentat auf bie Spaghetti.
Ter Ausfdfuh ber ftüdjendjiefs ber er»

ften römifdjen Aeftaurants hat in einer
Sefolution ben geplanten Angriff auf
eine ber bewährteften italienifchen Spe'iffe»
fitten abgefchlagen, inbem er erflärte,
bah ber Aerfud) eines SAaccaroni» unb
Spagl)etti=3on3erns, biefe Teigwaren,
bie befanntlid) in Stalten ohne Unter»
bredping ber Aerbinbung oom Teller in
ben Atunb geführt werben, in fürgerom
3uftanb in ben ijanbcl 3U bringen, Eha»
rafter unb fulinarifdjes Aroma biefer
Aationalfpeifen beeinträd)tigen würbe.
Ter 3och'ttusfd)uh hofft, burd) Appell
an nationale SAotioe, bie gabrifen oon
ihrem Attentat abbringen 311 fönnen.

Bier in fefter gotnt.
_

A3ie bie 3eitungen berichten, ift es
einer bänifdfen ©efellfdjaft gelungen,
$ier in fefter gorm her3uftcllen, bas
fie unter bem Samen „èopsbier" in
gornt oon ®rifetts in ben Sanbel
bringt. Tie aus ôopfen unb SAal3 ge»
prehten ©rifetts werben in ÎBaffcr auf»
gelöft unb ntüffen bann in gewöhnlidfer
3immertetnperatiir einige Stunben gäh»
ren, worauf fie gebrauchsfertig finb. Tas
Sier foil ähnlich bem SAär3enbier fdjrnef»
fen unb erfrifdjenb werfen. Soldje Sier»
brifetts gibt es für hell unb bunfel unb
ein porterähnlichcs ©1er. Sie foften pro
Stücf oier bänifd)e Uroncn. Es wirb
heroorgehoben, bah fid) bas ©ier, in
glafd)en abgefüllt, fehr gut halte.

SUi)efterftm&.
Ulm ©ilöefter figt man meiftenê,
— So man fonft fid) einfam fühlt, —
Qvgenbmo Bei einer glafclje,
$ie meift forgfam eingetiifjit.
Unb man fpintifiert bann meiftenë,
3Ba§ baë alte ^a^r geBra^t,
Unb ber SBein oerfebminbet mähiidh
(Srabe Wie bie legte Sîacht.

Unb man tornmt meift ju bent ©dflufje,
®aß bach alïeë eitel fei,
Unb baë ganje Qagr bergangen
©ei mit $l)rafenbrcfcherei.
Stele fdfönc SBurte Biirte
®an in mancher fcljönen ©tnnb',
SIBer SEaten fah man wenig,
9lt(eä ging nur mit bem SOtunb.

Unb man grübelt hin unb wieber
SBie man alles machen tönnt',
UeBerlegt, waä man fich felber,
38a8 ben an bem man bergönnt.
3®a§ bie Hölter glüctlich machte,
Wächtig unb geehrt ben ©taat:
Surs man fühlt fich 3u ©ilbefter
81(3 gewiegter — ®iptomat.

Unterbefj bie ©tunben fchwinben,
Unb bie jweite g-lafche (ommt,
Unb man ift fich noch nicht einig,
SBaä ber SSelt am Beftcn frommt,
ïtenfahr ift'ë nun auch geworben,
'8 bämmert fchon ber iUiorgen auf:
Unb man lägt ben Singen wieber
iltufjig ihren — „alten Sauf". $,ottn.
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Etwas von» Heiraten.

Meine liebe Lore!
Du schreibst mir, Dein Kollege auf

dem Bureau, mit dem wir letzten Sonn-
tag ins Theater waren, sei in Heister
Liebe für mich entbrannt und werde mir
nächstens einen Heiratsantrag machen.

Immer und immer spreche er von mei-
nem goldblonden Haar, meinen seelen-
vollen Augen mit dem Träumerblicks!),
den meisten Lilienhänden und der schlau-
ken Gestalt, dem lustigen, neckischen Plau-
dern. Bitte, kühle ihn nur ab. Ich
werde doch nicht so dumm sein und mich

verheiraten, einem fremden Willen un-
tertan sein, womöglich Kinder kriegen,
diese warten und schlaflose Nächte haben.
Ich habe jetzt meine schöne Stelle, ein

gutes Gehalt, liebe Vergnügen. Thea-
ter, Konzerte, elegante Kleider, Schmuck.
Diesem müstte ich in diesem Falle ent-
sagen. Ich bin nicht für Aufopferung
geschaffen? meine schönen meisten Hände
würden bald rot und rissig, wenn ich
meine Schuhe selbst reinigen, selbst ko-
chen müstte. Wenn ich morgens auf-
stehe, steht das Frühstück bereit, die
Brötchen gestrichen, die Schuhe spiegel-
blank gewichst. Zu Mittag, wenn ich

heimkomme, hat Mama inein Zimmer
wieder in Ordnung gebracht. Jeven
Wunsch erfüllt sie mir, keine Mühe ist
ihr zu viel. Sie begreift auch ganz gut,
dast ich Zerstreuung und Abwechslung
nötig habe und am Abend und Sonn-
tags nicht bei ihr sitzen kann, dast Ju-
gend zu Jugend gehört. Sie freut sich,
wenn ich mich freue. Dast ich von meinem
Gehalt noch das Meiste für Kleider und
Schmuck brauche, versteht sie' wohl, ge-
hört doch zu einem schönen Bild ein
schöner Rahmen. Damit wir unser klei-
nes Kapital nicht angreifen müssen,
macht Mama alle Hausarbeit, Wäsche
und Näharbeiten selbst. Damit ihr dies
auf die Dauer nicht zu viel wird, setzt
ste sich manchmal, wenn ich meine Mit-
tagsruhe halte, in den alten, tiefen Lehn-
stuhl am Fenster, hinter die rotblühenden
meranien. S'ist ein zu hübsches Bild,
aas Grün, die Blumen und die alteàu mit den grauen Haaren, dem blas-
im Sorgengesicht im schwarzen Kleid
nach alter Mode.

Nem. nein, kühle Herrn Mar nur ab.
â. wenn er zu den obern Zehntausend

/nir Zwei Mägde und Auto Hai-
im konnte. Sommerferien im Oberland,
Wmtersport im Engadin, Reisen nach
Insten und Paris, da würde ich es mir

überlegen? aber so, unter allen Um-
kAmkn nem. Die Liebe ist eine Krank-
im u - vorübergeht und bis jetzt bin
(s.,'?nnk meinem Verstand, oder meinem

kram ^'?î"u Du lieber willst, niemals
gewesen.

Dàlvà^e viele herzliche Grüste vonmeiner 21 se.à Schiiuheitsdoitor gegen den
Bubenkopf.

dàr Tr ieste englische Schönheits-

dm Brettmon, der von

à -m r>^er englischen Gesellschaft
ein Orakel in allen Dingen der

Schönheit betrachtet wird, hat über den
Bubenkopf ein vernichtendes Urteil ge-
fällt. „Das Schönheitsideal des Man-
nes", sagt er, „ist zu allen Zeiten die
Frau gewesen, deren langes Haar über
ihre Schultern herniederwallt, und wird
es immer bleiben. Viele schöne Frauen
haben mir gestanden, dast sie tief un-
glücklich über ihr kurzgeschnittenes Haar
sind. Sie können es gar nicht mehr
mitanhören, dast die Herren ihnen im-
mer wieder sagen: „Aber es ist doch
ein Jammer, dast Sie sich Ihr wun-
dervolles Haar haben abschneiden las-
sen!" Die Vorliede für langes Frauen-
haar ist tief eingewurzelt in unserer Kul-
tur. Eroste Dichter haben die Locken-
pracht der Frau besungen, groste Ma-
ter haben sie gemalt. Vom ästhetischen
Standpunkt aus kann eine Frau mit
kurzen Haaren nie schön sein. Wenn
eine Frau ihr Haar abschneidet, so

schneidet sie ebensoviel von dem Schön-
heitsideal ab, das sie für den Mann
darstellte. Nur sehr wenige Frauen ge-
winnen durch den Bubenkopf, und das
sind zweifeltos nicht die hübschesten. Die
Mode kann wohl auf kurze Zeit das
lange Haar verdrängen, aber niemals
wird diese Mode von Dauer sein, und
vor allem werden sich die Männer nicht
lange diese scheustlichen kurzgeschnittenen
Nackenpartien der Frau gefallen lassen,
die wirklich jeder Vorstellung von weib-
licher Schönheit Hohn sprechen."

Todesdrolzimg für einen Tanz.
Die Prinzessin Leila Bederkhan, die

Tochter des kurdischen Fürsten Abd Ur
Nesak, deren Verwandte sämtlich von
den Türken getötet worden sind, ist ge-
zwangen, ihr Brot zu verdienen, und
will deshalb als Tänzerin auftreten. Die
kurdischen Nationaltänze, die ein Teil
des Gottesdienstes sind, werden nur von
Frauen hoher Geburt ausgeführt, und
die Enthüllung dieser religiösen Geheim-
nisse vor einem Groststadtpublikum er-
scheint den Kurden als eine unerhörte
Entweihung. Sie hat daher zahlreiche
Drohbriefe aus Konstantinopel, Kairo
und Kurdestau bekommen, in denen ihr
ein furchtbar qualvoller Tod angedroht
wird, falls sie ihren Plan ausführen
sollte, in diesen kurdischen National
tänzen aufzutreten.

Drahtlose Wunder.
Nach der „Chicago Tribüne" soll ein

Erfinder, namens James F. Korr, auf
drahtlosem Gebiet einen überaus prqk-
tischen Apparat erfunden haben, der je

nach Wunsch Operettenmelodien oder
Wärme- oder Kältewellen hinausfunkt.
Die letzte Neuheit soll demnächst versucht
werden. Die Radioliebhaber werden also
demnächst vor die Frage gestellt werden,
ob sie eine .,Valse lente" warmer oder
kalter Luft vorziehen. Manchem dürfte ein
warmes oder kaltes Essen noch lieber sein

Arbeit mit Marschmusik.
Ein bekannter englischer Fabrikarzt,

Dr. James Robertson, ist englischen
Blättern zufolge auf die Idee gekom-
men. Versuche mit der Einführung von
Musik in den Fabriken zu machen. Er
hat festgestellt, dast, wenn die Musst
beispielsweise den gleichen Rhythmus hat
wie die im Gange befindlichen Maschi-

neu, so werden die Arbeiter fast im
gleichen Mäste angespornt wie Soldaten,
wenn die Musik auf dein Marsche zu
spielen beginnt. Die Stimmung wird
in der günstigsten Weise beeinflustt und
die Arbeitsfreude und damit auch die
Arbeitsleistungen werden erheblich ge-
steigert. Die Arbeit verliert an Ein-
tönigkeit, doch darf die Musik nicht
dauernd spielen, sondern höchstens etwa
1V Minuten in der Stunde.

Ein Attentat auf die Spaghetti.
Der Ausschuß der Küchenchefs der er-

sten römischen Restaurants hat in einer
Resolution den geplanten Angriff auf
eine der bewährtesten italienischen Speise-
sitten abgeschlagen, indem er erklärte,
dast der Versuch eines Maccaroni- und
Spaghetti-Konzerns, diese Teigwaren,
die bekanntlich in Italien ohne Unter-
brechung der Verbindung vom Teller in
den Mund geführt werden, in kürzerem
Zustand in den Handel zu bringen, Cha-
rakter und kulinarisches Aroma dieser
Nationalspeisen beeinträchtigen würde.
Der Kochausschust hofft, durch Appell
an nationale Motive, die Fabriken von
ihrem Attentat abbringen zu können.

Bier in fester Form.
Wie die Zeitungen berichten, ist es

einer dänischen Gesellschaft gelungen,
Bier in fester Form herzustellen, das
sie unter dem Namen „Hopsbier" in
Form von Briketts in den Handel
bringt. Die aus Hopfen und Malz ge-
pressten Briketts werden in Wasser auf-
gelöst und müssen dann in gewöhnlicher
Zimmertemperatur einige Stunden gäh-
ren, worauf sie gebrauchsfertig sind. Das
Bier soll ähnlich dem Märzenbier schmek-
ken und erfrischend wirken. Solche Bier-
briketts gibt es für hell und dunkel und
ein porterähnliches Bier. Sie kosten pro
Stück vier dänische Kronen. Es wird
hervorgehoben, dast sich das Bier, in
Flaschen abgefüllt, sehr gut halte.

Silvesterspuk.
Am Silvester sitzt man meistens,
— So man sonst sich einsam fühlt, —
Irgendwo bei einer Flasche,
Die meist sorgsam eingekühlt.
Und man spintisiert dann meistens,
Was das alte Jahr gebracht,
Und der Wein verschwindet mählich
Grade wie die letzte Nacht.

Und man kommt meist zu dem Schluße,
Daß doch alles eitel sei,
Und das ganze Jahr vergangen
Sei mit Phrasendrescherei.
Viele schöne Worte hörte
Man in mancher schönen Stund',
Aber Taten sah man wenig,
Alles ging nur mit dem Mund.
Und man grübelt hin und wieder
Wie man alles machen könnt',
Ueberlegt, was man sich selber,
Was den andern man vergönnt.
Was die Völker glücklich machte,
Mächtig und geehrt den Staat:
Kurz man fühlt sich zu Silvester
Als gewiegter — Diplomat.

Unterdeß die Stunden schwinden,
Und die zweite Flasche kommt,
Und man ist sich noch nicht einig,
Was der Welt am besten frommt.
Nenjahr ist's nun auch geworden,
's dämmert schon der Morgen auf:
Und man läßt den Dingen wieder
Ruhig ihren — „alten Lauf". Hà.
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